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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Ideenbewertung: Systematische Auswahl und
Priorisierung von Verbesserungsideen im
Einkauf
Ideenbewertung bezeichnet den strukturierten Prozess, mit dem Unternehmen Vorschläge zur

Prozess-, Kosten- oder Lieferantenoptimierung nach einheitlichen Kriterien prüfen, vergleichen und

priorisieren. Im Einkauf dient sie dazu, aus einer Vielzahl von Verbesserungsansätzen die

wirtschaftlich und strategisch sinnvollsten auszuwählen. Eine professionelle Ideenbewertung

verbindet quantitative Kennzahlen wie Einsparpotenziale mit qualitativen Aspekten wie

Machbarkeit, Risikoprofil und Umsetzungszeitraum.

Das Wichtigste in Kürze
• Ideenbewertung prüft Verbesserungsvorschläge nach einheitlichen, vorab definierten Kriterien wie

Nutzen, Aufwand, Risiko und strategischer Passung.

• Im Einkauf betrifft sie typischerweise Kostensenkung, Lieferantenkonsolidierung,

Prozessautomatisierung und Nachhaltigkeitsmaßnahmen.

• Bewährte Methoden sind Nutzwertanalyse, Portfolio-Matrix, Kosten-Nutzen-Analyse und einfache

Scoring-Modelle.

• Wichtige Kriterien sind in der Praxis Einsparpotenzial, Time-to-Market, Umsetzungsaufwand,

Lieferantenrisiko und Ergebnisrelevanz.

• Ein transparenter Bewertungsprozess stärkt die Akzeptanz von Anreizmodellen für Innovation und

fördert die Ideenbeteiligung von Mitarbeitenden und Lieferanten.

Definition: Ideenbewertung
Ideenbewertung ist der systematische Prozess der Prüfung, Gewichtung und Rangfolge von

Verbesserungsideen anhand vordefinierter Kriterien. Sie ist Teil des Ideenmanagements und stellt

sicher, dass begrenzte Ressourcen in die Vorschläge mit dem größten Nutzen fließen.

Abgrenzung zum Ideenmanagement

Ideenmanagement umfasst den gesamten Zyklus von der Ideengewinnung über die Bewertung bis zur

Umsetzung und Prämierung. Die Ideenbewertung ist dabei die zentrale Filterstufe: Sie entscheidet,

welche Vorschläge weiterverfolgt, welche überarbeitet und welche abgelehnt werden. Ohne verlässliche

Bewertung drohen zwei typische Fehler: Ressourcen werden in unwirtschaftliche Projekte investiert,

oder gute Vorschläge versanden, weil niemand sie priorisiert. Im Einkauf kommt hinzu, dass viele Ideen

lieferanten- und vertragsbezogen sind und daher Schnittstellen zu Konditionenmanagement,

Rahmenvertragspflege und Qualitätskosten (COPQ) berühren. Die Bewertung sollte daher immer auch

prüfen, ob eine Idee vertraglich absicherbar ist und welche Gewährleistungsansprüche oder

Rahmenbedingungen bestehender Vereinbarungen betroffen sind.
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Bewertungsgegenstand im Einkauf

Gegenstand der Ideenbewertung im Einkauf sind unter anderem Vorschläge zur Materialsubstitution,

zur Lieferantenkonsolidierung, zur Bündelung von Bedarfen über eine Rahmenbestellung, zur

Automatisierung von Bestellprozessen sowie zur Risikovorsorge in der Lieferkette. Auch Ideen aus dem

Lieferantenumfeld, etwa Prozessverbesserungen, die ein Zulieferer auf einem Supplier Day oder in joint

development Projekten einbringt, gehören dazu. Wichtig ist, dass die Bewertungskriterien sowohl

kurzfristige Kosteneffekte als auch strategische Wirkungen erfassen, etwa Verkürzung der

Time-to-Market, Reduktion von Lieferantenausfallrisiken oder Verbesserung der Nachhaltigkeitsbilanz

entlang der Supply Chain.

Ziele und Nutzen der Ideenbewertung
Das Hauptziel der Ideenbewertung ist eine objektive, nachvollziehbare Priorisierung unter knappen

Ressourcen. Sie schafft Transparenz darüber, welche Vorschläge den größten Beitrag zu

Kostensenkung, Risikominimierung und Wettbewerbsfähigkeit leisten, und dokumentiert die

Entscheidung rational statt politisch.

Fokussierung knapper Ressourcen

Einkaufsabteilungen arbeiten typischerweise mit begrenzten Personalkapazitäten, während die Anzahl

potenzieller Projekte die Umsetzungskapazität deutlich übersteigt. Eine strukturierte Ideenbewertung

verhindert, dass sichtbare oder laute Projekte bevorzugt werden, obwohl unscheinbare Vorschläge ein

höheres Einsparpotenzial bieten. In der Praxis zeigt sich, dass eine strikte Priorisierung die

Durchlaufzeit von Idee bis Umsetzung häufig spürbar verkürzt, weil parallel laufende Teilprojekte

reduziert werden. Zudem ermöglicht sie eine realistische Kapazitätsplanung: Die bewertete Projektliste

wird mit verfügbaren Ressourcen abgeglichen, ähnlich wie beim Rough Cut Capacity Planning (RCCP)

in der Produktionsplanung.

Objektivität und Akzeptanz

Ein transparentes Bewertungssystem nimmt der Entscheidung die Willkür und erhöht die Akzeptanz bei

Ideengebern, auch wenn ein Vorschlag abgelehnt wird. Wer weiß, nach welchen Kriterien geprüft wird,

liefert künftig bessere Begründungen und relevantere Ideen. Das ist besonders wichtig für

Anreizmodelle für Innovation: Prämien und Bonuszahlungen sind nur dann wirksam, wenn die

Bewertung fair und nachvollziehbar ist. Andernfalls sinkt die Einreichungsquote rasch. Ein sauber

dokumentierter Bewertungsprozess schützt zudem vor dem Vorwurf willkürlicher Auswahl und schafft

eine Grundlage für das Kostenstellenreporting Einkauf, in dem realisierte Einsparungen nachvollziehbar

zugeordnet werden.

Methoden und Vorgehen bei der Ideenbewertung
Bewährte Vorgehensmodelle arbeiten mit mehrstufigen Filtern: Grobscreening, Detailbewertung und

Priorisierung. Je nach Kritikalität kommen einfache Scoring-Modelle, Nutzwertanalysen oder

Wirtschaftlichkeitsrechnungen zum Einsatz.

Kriterienkatalog aufbauen

Der Startpunkt ist ein unternehmensspezifischer Kriterienkatalog. Typische Hauptkriterien sind

Wirtschaftlichkeit (Einsparpotenzial, Amortisationsdauer), Umsetzbarkeit (Aufwand,

Systemunterstützung, Personalressourcen), strategische Passung, Risikowirkung (Lieferantenausfall,
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Abhängigkeiten) sowie Compliance und Nachhaltigkeit. Jedes Kriterium wird mit einer Skala versehen,

häufig von 1 bis 10, und mit einem Gewicht versehen, das die Unternehmensprioritäten widerspiegelt.

Wichtig ist, die Gewichtung mit den Beteiligten abzustimmen und für alle Nutzer verbindlich festzulegen.

Ein praxisbewährtes Vorgehen beschränkt sich auf vier bis sechs Hauptkriterien; zu viele Kriterien

machen die Bewertung unhandlich und suggerieren eine Präzision, die die Datenlage häufig nicht

hergibt.

Nutzwertanalyse und Scoring

Die Nutzwertanalyse multipliziert die Punktebewertung je Kriterium mit dessen Gewicht und summiert

die Ergebnisse zu einem Gesamtnutzwert. Dieses Verfahren eignet sich gut für qualitative und teils

emotionale Fragestellungen, etwa die Auswahl zwischen Prozessalternativen oder Lieferantenlösungen.

Für Ideen mit klar monetärem Charakter ergänzt sich die Nutzwertanalyse gut mit einer

Kosten-Nutzen-Rechnung. In der Praxis bewährt sich ein zweistufiger Ansatz: Ein schnelles

Grobscreening mit wenigen Ausschlusskriterien filtert untaugliche oder doppelt vorhandene Vorschläge

aus; die verbliebenen Ideen werden anschließend detailliert bewertet. Das verhindert, dass die

Detailanalyse mit marginalen Vorschlägen überlastet wird.

Portfolio-Matrix und Priorisierung

Viele Unternehmen übertragen die Ergebnisse in eine zweidimensionale Matrix, häufig mit den Achsen

Nutzen und Umsetzungsaufwand. Ideen mit hohem Nutzen und geringem Aufwand werden bevorzugt

umgesetzt, während anspruchsvolle Projekte mit hohem Nutzen in die Planung mittelfristiger Roadmaps

überführt werden. Ergänzend bewährt sich die Klassifizierung nach Reifegrad: Reife Ideen mit

validiertem business case gehen direkt in die Umsetzung, frühphasige Konzepte in einen Pilot oder

Proof of Concept. Die priorisierte Liste sollte regelmäßig, etwa quartalsweise, aktualisiert werden, da

sich Einsparpotenziale und Risikolagen ändern, etwa bei steigender Steigerungsrate Einkaufspreise

oder veränderten Beschaffungsmärkten.

Ideenbewertung im Zusammenspiel mit Lieferanten und Prozessen
Viele Ideen entstehen nicht intern, sondern aus dem Dialog mit Zulieferern oder aus Prozessdaten. Die

Bewertung muss daher auch lieferantenbezogene Aspekte wie Abhängigkeiten, Vertragslage und

Nachhaltigkeitsrisiken einbeziehen.

Lieferanteneinbindung und Supplier Day

Lieferanten kennen ihre Prozesse und Materialgrenzen oft besser als der abnehmende Betrieb. Formate

wie ein Supplier Day, strukturierbare Lieferantenworkshops oder Innovationsworkshops mit

strategischen Partnern liefern daher besonders praxisnahe Vorschläge. Bei der Bewertung solcher

Ideen ist zu prüfen, ob die vorgeschlagene Lösung ausschließlich beim einbringenden Lieferanten

verfügbar ist oder ob Alternativen bestehen, um Lock-in-Effekte zu vermeiden. Auch die Frage, ob

bereits eine Rahmenbestellung oder ein Rahmenvertrag existiert, der angepasst werden müsste, gehört

in die Bewertung. In globalem Kontext ist zu beachten, dass logistische Konstellationen, etwa Incoterms

CFR oder DDP, den tatsächlichen Nutzen einer Idee erheblich beeinflussen können.

Risiko- und Compliance-Prüfung

Jede Idee mit Auswirkung auf die Lieferkette sollte einer Risiko- und Compliance-Prüfung unterzogen

werden. Dazu zählen Lieferantenausfallszenarien, Abhängigkeiten von Einzelquellen, but auch

regulatorische Aspekte wie das Lieferkettengesetz. Ideen, die auf neue Beschaffungswege oder
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Standorte setzen, müssen auf Kinderarbeitsrisiko Bewertung, Arbeitsbedingungen und

Umweltstandards hin geprüft werden. Bewährt hat sich, die Bewertungsskalen um ein Risikokriterium zu

erweitern, das Lieferantenausfallwahrscheinlichkeit und regulatorische Exposition kombiniert. So

werden Vorschläge, die kurzfristig Kosten senken, aber langfristig Versorgungs- oder Reputationsrisiken

erhöhen, sichtbar gemacht und entsprechend gewichtet. Die Ergebnisse fließen idealerweise in die

Supplier Segmentation Matrix ein.

Digitalisierung des Bewertungsprozesses

In modernen Digital Supply Chain Umgebungen lassen sich Ideeneingang, Bewertung und Tracking

digital abbilden. Werkzeuge reichen von einfachen Tabellen bis zu spezialisierten Innovations- und

Workflowplattformen. Digitale Prozesse bieten drei Vorteile: Sie senken die Bearbeitungszeit pro Idee,

sie machen den Status für Ideengeber sichtbar und sie erzeugen Daten für Auswertungen, etwa über

die Verteilung von Einsparungen nach Kategorie oder Kostenstelle. Ergänzend können Systeme Ideen

automatisiert mit vorhandenen Daten abgleichen, etwa mit Vorhaben aus vergangener Tender-Verfahren

oder mit Kapazitätsdaten aus der Kapazitätsplanung, und so Doppelvorschläge erkennen. Der Mensch

bleibt jedoch in der Finalentscheidung; Automatisierung unterstützt, ersetzt aber nicht das fachliche

Urteil.

Wichtige KPIs zur Steuerung des Ideenmanagements
Kennzahlen machen den Erfolg des Ideenbewertungsprozesses messbar. Sie zeigen, ob ausreichend

qualitativ hochwertige Vorschläge eingehen und wie effizient sie umgesetzt werden.

Quantitative KPIs

Zentrale quantitative Kennzahlen sind die Anzahl eingereichter, bewerteter und umgesetzter Ideen, die

realisierte Einsparung in Euro oder Prozent vom Einkaufsvolumen sowie die Durchlaufzeit von Eingang

bis Entscheidung. Eine realisierte Einsparung sollte nicht mit einer Plan-Einsparung verwechselt

werden: Erst der Nachweis über das Kostenstellenreporting Einkauf macht den Effekt belastbar.

Weiterhin sinnvoll sind die Umsetzungsquote (Anteil umgesetzter Ideen an bewerteten) und die return

on investment-Prognose je umgesetztem Projekt. In der Praxis streben reifere Organisationen an, dass

ein Großteil der eingereichten Vorschläge innerhalb eines festgelegten Zeitraums, häufig zwischen vier

und zwölf Wochen, eine Entscheidung erhält. Längere Wartezeiten sind der häufigste Grund für

sinkende Ideenzahlen.

Qualitative KPIs

Neben Zahlen erfassen qualitative KPIs die Wirkung des Prozesses. Dazu zählen die

Ideeneinreichungsquote je Bereich, die Zufriedenheit der Ideengeber mit dem Prozess, der Anteil von

Ideen aus Lieferanten oder externen Partnern sowie die Verteilung der Ideen auf Kategorien wie

Kostensenkung, Qualität, Lieferkette und Nachhaltigkeit. Ein hoher Anteil an Ideen aus einer einzigen

Abteilung kann auf Reibungsverluste in anderen Bereichen hinweisen. Der Anteil von Lieferantenideen

ist ein guter Indikator für die Qualität der Partnerschaft und häufig ein Ergebnis von Formaten wie einem

Supplier Day oder gemeinsamen Optimierungsworkshops. Auch die Kopplung von Ideen an

Qualitätskosten (COPQ) liefert wertvolle Einblicke in die Verbesserungswirkung.

Risiken und Kontrollen bei der Ideenbewertung
Trotz strukturierter Vorgehensweise bestehen typische Fallstricke: Bewertungsverzerrungen,
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überambitionierte Einsparprognosen und mangelhafte Nachverfolgung. Kontrollen sollten diese Risiken

systematisch adressieren.

Typische Bewertungsfehler

Häufige Verzerrungen sind das Anker-Effekt (erste Zahlen prägen spätere Bewertungen), der

Optimismus-Bias bei Einsparprognosen und die Bevorzugung von Ideen aus der eigenen Organisation

oder Abteilung. Um dem zu begegnen, sollten Bewertungen im Team erfolgen, die Kriterien vorab

festgelegt sein und die Einschätzungen unabhängig voneinander erfasst werden, bevor das Ergebnis

diskutiert wird. Wichtig ist auch, Einsparungen konservativ und nachhaltig zu kalkulieren: Eine Senkung

der Steigerungsrate Einkaufspreise gegenüber der Vorjahresprognose ist nicht identisch mit einer

realen Kostensenkung gegenüber dem Baseline-Preis. Wer hier sauber trennt, vermeidet späteren

Rechtfertigungsdruck.

Kontrollmechanismen und Nachverfolgung

Kontrollen beginnen bei der Dokumentation: Jede Bewertung sollte Kriterien, Gewichtung, Begründung

und Entscheider nachvollziehbar festhalten. EinReview- oder Freigabegremium mit Beteiligung aus

Einkauf, Technik, Qualität und Controlling reduziert einseitige Bewertungen. Nach der Umsetzung ist ein

Wirksamkeitsnachweis erforderlich: Wurde die geplante Einsparung erreicht, welche Nebeneffekte

traten auf? Regelmäßige Reviews, etwa halbjährlich, stellen sicher, dass umgesetzte Ideen nicht durch

neue Prozesse oder Vertragsänderungen wieder unterlaufen werden. Bei Ideen mit Vertragsbezug ist zu

prüfen, ob Konditionenmanagement oder Rahmenvertragspflege die vereinbarten Anpassungen korrekt

abbilden. Auch die Abstimmung mit dem Kontoauszugsabgleich (AP) hilft, realisierte Effekte in den

Zahlungsvorgängen nachzuweisen.

Aktuelle Entwicklungen und Trends
Die Ideenbewertung wird durch Digitalisierung, KI-unterstützte Datenauswertung und stärkere

Nachhaltigkeitsanforderungen weiterprofessionalisiert. Auch die Rolle der Lieferanten als Ideengeber

gewinnt an Bedeutung.

KI-gestützte Vorbewertung

Moderne Ansätze nutzen Datenanalyse und KI, um eingehende Vorschläge vorzubewerten: Systeme

erkennen Duplikate, schätzen Einsparpotenziale anhand historischer Preis- und Mengendaten und

berechnen erste Machbarkeitshinweise aus Stammdaten. In der Praxis reduziert das den manuellen

Screening-Aufwand und beschleunigt die Rückmeldung an Ideengeber. KI-gestützte Werkzeuge helfen

auch dabei, Muster in Ideen zu erkennen, etwa dass in mehreren Werken ähnliche

Optimierungspotenziale identifiziert werden. Dies ermöglicht eine unternehmensweite Priorisierung statt

einer lokal optimierten. Grenzen bestehen weiterhin bei strategischen oder stark kontextabhängigen

Ideen, die menschliches Fachurteil erfordern.

Nachhaltigkeit und Resilienz als Bewertungskriterien

Regulatorische Anforderungen wie das Lieferkettengesetz erhöhen den Stellenwert von

Nachhaltigkeits- und Risikokriterien in der Ideenbewertung. Vorschläge zur Reduzierung von

Lieferkettenrisiken, etwa Reshoring oder Diversifikation der Bezugsquellen, konkurrieren heute direkt

mit klassischen Kostensenkungsideen. Unternehmen erweitern ihre Bewertungsskalen daher um

ökologische und soziale Kriterien, etwa CO-Impact, Kinderarbeitsrisiko Bewertung oder

Transportintensität. Diese Entwicklung verändert auch die Nutzwertanalyse: Der klassische, primär



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/ideenbewertung

monetäre Nutzenbegriff wird um einen Mehrdimensionalitätsgrad erweitert. Ideen, die früher an

kurzfristiger Amortisation scheiterten, gewinnen an Gewicht, wenn sie Compliance-Risiken senken oder

die Resilienz der Supply Chain stärken.

Typische Kennzahlen
Durchlaufzeit Idee bis Entscheidung: typischerweise 4–12 Wochen
Längere Wartezeiten sind der häufigste Grund für sinkende Einreichungsquoten.

Umsetzungsquote bewerteter Ideen: häufig 20–40 %
Anteil der bewerteten Vorschläge, die in die Umsetzung überführt werden.

Realisierte Einsparung: über Kostenstellenreporting nachgewiesen
Trennung von Plan- und Nachweiseinsparung gegenüber definierter Baseline ist entscheidend.

Anteil Lieferantenideen: typischerweise 10–25 %
Indikator für die Qualität der Lieferantenpartnerschaft und Innovationsdialog.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Mitarbeitenden führte nach einer Analyse

steigender Materialkosten ein strukturiertes Ideenbewertungsverfahren ein. Einkäufer, Konstruktion und

schlüssige Lieferanten wurden über ein Online-Formular eingebunden. Innerhalb von sechs Monaten

gingen über 90 Vorschläge ein, von denen nach zweistufigem Screening und Nutzwertanalyse 23 in die

Umsetzung gelangten. Dazu zählten die Bündelung von Standardteilen in einer Rahmenbestellung, die

Konsolidierung von Blechlieferanten sowie eine joint optimization mit einem Zulieferer, die auf einem

Supplier Day initiiert worden war. Die realisierte Einsparung wurde über das Kostenstellenreporting

Einkauf nachgewiesen und an die Ideengeber über ein Anreizmodell für Innovation zurückgespielt.

• Einführung eines digitalen Ideenportals mit definierten Bewertungsskalen für Nutzen, Aufwand und

Risiko

• Quartalsweises Review-Gremium aus Einkauf, Technik und Controlling zur Priorisierung

• Abgleich der Bewertungsergebnisse mit der Supplier Segmentation Matrix und bestehenden

Rahmenverträgen

• Nachweis realisierter Einsparungen über das Kostenstellenreporting Einkauf als Grundlage für

Prämien

Fazit
Die Ideenbewertung ist das Herzstück eines wirksamen Ideenmanagements im Einkauf. Sie

entscheidet, ob aus vielen Vorschlägen messbare Ergebnisse werden oder ob Potenziale ungenutzt

bleiben. Ein schlanke Kriterienkatalog, eine transparente Nutzwertanalyse und ein sauber

dokumentierter Priorisierungsprozess bilden die Grundlage. Ergänzt um Risiko-, Compliance- und

Nachhaltigkeitskriterien wird die Bewertung zu einem Steuerungsinstrument, das Kostensenkung,

Resilienz und Lieferanteninnovation gleichermaßen fördert. Unternehmen, die den Prozess konsequent

digitalisieren und regelmäßig auf Wirksamkeit prüfen, schaffen eine dauerhafte Verbesserungskultur

über die gesamte Lieferkette.
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Häufige Fragen

Was ist eine Ideenbewertung?

Ideenbewertung ist der systematische Prozess, mit dem Unternehmen Verbesserungsvorschläge nach

einheitlichen Kriterien wie Nutzen, Aufwand, Risiko und strategischer Passung prüfen und priorisieren.

Im Einkauf dient sie dazu, aus vielen Ideen die wirtschaftlich sinnvollsten auszuwählen. Bewährte

Methoden sind Nutzwertanalyse, Portfolio-Matrix und Kosten-Nutzen-Rechnung.

Welche Kriterien gehören in eine Ideenbewertung?

Typische Kriterien sind Einsparpotenzial, Umsetzungsaufwand, strategische Passung, Risikowirkung

auf die Lieferkette sowie Compliance- und Nachhaltigkeitsaspekte. Jedes Kriterium wird mit einer Skala

und einem Gewicht versehen. In der Praxis bewähren sich vier bis sechs Hauptkriterien; zu viele

Kriterien machen die Bewertung unhandlich.

Wie läuft die Ideenbewertung im Einkauf ab?

Bewährt ist ein mehrstufiger Prozess: Ein Grobscreening filtert untaugliche oder doppelte Vorschläge

aus, die verbleibenden Ideen werden mit Scoring oder Nutzwertanalyse bewertet und in eine

Prioritätenliste überführt. Ein Review-Gremium aus Einkauf, Technik und Controlling entscheidet über

die Umsetzung. Die realisierten Effekte werden anschließend nachgewiesen.

Wie werden Einsparungen aus Ideen gemessen?

Realisierte Einsparungen werden idealerweise über das Kostenstellenreporting Einkauf oder über die

Abstimmung mit dem Kontoauszugsabgleich (AP) nachgewiesen. Wichtig ist die Trennung zwischen

Plan-Einsparung und nachgewiesener Einsparung gegenüber einer definierten Baseline. Nur belastbare

Nachweise sind Grundlage für Anreizmodelle für Innovation.

Welche Rolle spielen Lieferanten bei der Ideenbewertung?

Lieferanten bringen praxisnahe Vorschläge ein, weil sie ihre Prozesse und Materialgrenzen kennen.

Formate wie ein Supplier Day oder gemeinsame Optimierungsworkshops fördern den Ideenaustausch.

Bei der Bewertung ist zu prüfen, ob eine Lösung nur beim einbringenden Lieferanten verfügbar ist, um

Lock-in-Effekte zu vermeiden.

Welche KPIs eignen sich für das Ideenmanagement?

Wichtige KPIs sind Anzahl eingereichter, bewerteter und umgesetzter Ideen, die realisierte Einsparung,

die Durchlaufzeit von Eingang bis Entscheidung und die Umsetzungsquote. Ergänzend liefern

qualitative Kennzahlen wie der Anteil von Lieferantenideen oder die Zufriedenheit der Ideengeber

wertvolle Hinweise auf die Prozessqualität.


